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Abstract
Kinder sollen bereits möglichst früh.. .. lernen, ihren Alltag selbstständig zu bewäl-
tigen und die dafür benötigten Kompetenzen zu entwickeln. Aufgrund der Digitali-
sierung bzw. eher Informatisierung in der heutigen Welt gehören dazu auch Kom-
petenzen aus dem Bereich der Informatik. Im Bundesland Nordrhein-Westfalen 
sind solche Kompetenzen seit dem Schuljahr 2022/23 in den neuen Lehrplänen der 
Grundschule formuliert. Der 2018 eingeführte und in allen Fächern sowie Schulfor-
men zu adressierende Medienkompetenzrahmen enthält ebenfalls Kompetenzen, 
die Aspekte der Informatik aufgreifen.
In diesem Beitrag wird die Beziehung zwischen informatischer Bildung und Medi-
enbildung von zwei Seiten betrachtet: Einerseits werden die Begriffsabgrenzungen 
zwischen informatischer Bildung, Medienbildung sowie dem häufig damit assoziierten 
Begriff der Digitalisierung aufgezeigt und deutlich gemacht, warum eine klare Unter-
scheidung schwierig, aber trotzdem notwendig ist. Andererseits werden Interviews 
ausgewertet, in denen Grundschullehrkräfte (und Lehrkräfte der Sonderpädagogik) 
die informatische Bildung und Medienbildung in Beziehung setzen. Die Ergebnisse 
dieser zweiseitigen Betrachtung zeigen die Relevanz informatischer Bildung für alle 
Grundschullehrkräfte auf.

1	 Einleitung
Immer häufiger werden im Zusammenhang mit allgemeinbildenden Aspek-
ten, die für eine Bewältigung des Alltags notwendig sind, auch Aspekte der 
Informatik genannt. Dieser Wandel der Allgemeinbildung hängt mit der so-
genannten Digitalisierung zusammen, deren Grundlagenwissenschaft die In-
formatik ist. Die allgemeinbildenden Aspekte der Informatik werden von Wis-
senschaftler:innen der Informatikdidaktik allerdings schon lange betrachtet: 
z. B. Baumann hat bereits 1990 Verbindungen zwischen Informatikunterricht 
und Allgemeinbildung deutlich gemacht, indem er beispielsweise den Beitrag 
der Informatik zu zentralen Zielen allgemeinbildender Schulen wie dem kriti-
schen Vernunftgebrauch oder der Verantwortungsbereitschaft herausgestellt 
hat (Baumann 1990, 187–190).

doi.org/10.35468/6203-03
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Wird akzeptiert, dass Informatik Beiträge zur Allgemeinbildung liefert, muss 
bereits Grundschulkindern die Entwicklung informatischer Kompetenzen er-
möglicht werden. Die Grundschule soll den Kindern dabei eine von mög-
lichen sozialen Bedingungen (bspw. des familiären Umfelds) unabhängige 
Unterstützung bieten. Um dies zu erreichen, setzen die Länder durch Lehrplä-
ne die zu entwickelnden Kompetenzen für alle Schüler:innen unabhängig von 
anderen Einflüssen fest. Es kann jedoch nicht davon ausgegangen werden, 
dass Grundschullehrkräfte diese Kompetenzen selbst besitzen, geschweige 
denn bei der Entwicklung dieser unterstützen können: Best zeigt, dass Grund-
schullehrkräfte dazu neigen, aufgrund fehlender informatischer Fachlichkeit 
Elemente der Medienpädagogik heranzuziehen um informatische Themen 
„auszuhöhlen“ (Best 2020, 213).
In diesem Beitrag wird die Beziehung zwischen informatischer Bildung und 
Medienbildung einerseits von einer begrifflichen und andererseits einer em-
pirischen Seite aufgezeigt. Dabei wird auch der Begriff Digitalisierung mit den 
anderen beiden Bereichen in Verbindung gebracht, da er oder verwandte 
Begriffe z. B. „digital“ häufig in Diskussionen genutzt werden, wenn richtiger 
Weise von Informatik oder Medienpädagogik gesprochen werden müsste. In 
einem weiteren Abschnitt wird der aktuelle Stand informatischer Bildung und 
Medienbildung in der Grundschule dargestellt. Mithilfe einer Analyse von 
Interviewtranskipten kann eine empirische Sicht auf die Einschätzungen der 
Lehrkräfte zum Unterschied zwischen informatischer Bildung und Medien-
bildung herangezogen werden. Die Interviews sind dabei innerhalb eines Ko-
operationsprojektes der Didaktik des Sachunterrichts und der Didaktik der 
Informatik entstanden und ausgewertet worden. Abschließend folgt eine Zu-
sammenfassung der betrachteten Aspekte sowie ein Fazit.

2	 Begriffsabgrenzungen
Die Herausforderungen der Informatisierung werden breit diskutiert. Dabei 
wird häufig die Rolle der Medienbildung, nicht aber der informatischen Bil-
dung betont (Brinda 2017, 175). Eine Unterscheidung der beiden Bereiche 
informatischer Bildung und Medienbildung ist aufgrund von Überschnei-
dungen und unterschiedlichen Definitionen in der Literatur kaum trenn-
scharf möglich. Diese unscharfe Abtrennung betont auch Brinda, laut dem 
die beiden Bereiche zwar Überlappungsbereiche aufweisen, aber keinesfalls 
gleichgesetzt werden dürfen (ebd., 176). Die zeitliche Entwicklung der Be-
ziehung zwischen Medienbildung und informatischer Bildung wird in Tulod-
ziecki (2016) umfangreich beschrieben. Tulodziecki kommt, wie auch Brinda, 
einerseits zu dem Schluss, dass eine Integration der informatischen Bildung in 
die Medienbildung et vice versa „inhaltlich bzw. konzeptionell unangemes-
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sen und zugleich nicht förderlich“ für die beiden Bereiche sei, andererseits 
seien Inhalte der beiden Bereiche für den jeweiligen anderen Bereich unver-
zichtbar (ebd., 18). Den größten Unterschied zwischen den beiden Bereichen 
spiegelt die Bezugswissenschaft der Informatik bzw. Medienpädagogik wider 
(Rummler u. a. 2016, 5).
Der Begriff Informatik besteht aus den beiden Wortteilen Information sowie 
Automatik. Die Informatik ist also kurz gesagt die Wissenschaft der automati-
schen Informationsverarbeitung. In vielen Ländern Europas konnte Informatik 
als Bezeichnung für die Wissenschaft etabliert werden, während im angel-
sächsischen Sprachraum der Begriff Computer Science genutzt wird (Humbert 
2006, 9). Dieser Begriff konzentriert den Blick allerdings nur auf Computer, 
wodurch viele Aspekte der Informatik außen vor gelassen werden. In die-
sem Beitrag wird der Begriff Informatiksysteme genutzt, wenn von mithilfe 
der Informatik entwickelten Artefakten die Rede ist (z. B. von Computern oder 
Smartphones). Die Informatik beschäftigt sich laut der Gesellschaft für Infor-
matik e. V. (GI) „insbesondere mit der theoretischen Analyse und Konzeption, 
der organisatorischen und technischen Gestaltung und der konkreten Reali-
sierung komplexer Informatiksysteme“ (GI 2019a, 3). Dabei beschreibt die GI 
informatische Bildung als „das Ergebnis von Lernprozessen, in denen Grund-
lagen, Methoden, Anwendungen, Arbeitsweisen und die gesellschaftliche Be-
deutung von Informations- und Kommunikationstechnologien erschlossen 
werden sollen“ (GI 1999, 1).
Die Medienpädagogik unterscheidet sich laut Baacke in Aspekte der Medien-
erziehung, -didaktik, -kunde und -forschung, deren wichtigste Aufgabe die 
Förderung der Medienkompetenz sei. Baacke untergliedert diese Medien-
kompetenz in die Felder Medienkritik, -kunde, -nutzung und -gestaltung. Er 
beschreibt die Mediengestaltung als innovative und kreative Weiterentwick-
lung der Systeme (Baacke 2007, 98–99). Diese Gestaltung kann aufgrund der 
dafür benötigten informatischen Modellierung an sich schon nicht ohne infor-
matische Bildung auskommen. Die Bund-Länder-Kommission für Bildungs-
planung und Forschungsförderung (BLK) gab 1995 einen Orientierungsrah-
men „Medienerziehung in der Schule“ heraus. Ziel der Medienerziehung sei 
laut diesem Rahmen die Förderung der Medienkompetenz als „Bestandteil 
allgemeiner und beruflicher Bildung“ und die damit verbundene Förderung 
von „Medienkultur“ in der Gesellschaft als „Ausdruck eines aufgeklärten Nut-
zungsverhaltens“ (BLK 1995, 14). Auch die BLK untergliedert die medienerzie-
herische Arbeit in der Schule (mit dem Ziel der Medienkompetenz) in ihrem 
Orientierungsrahmen in drei Aufgabenfelder: Nutzung, Wirkungsweise und 
Gestaltung (ebd., 23–25). In der von der GI herausgegebenen Empfehlung 
„Informatische Bildung und Medienerziehung“ sind Konzepte und Vorschläge 
der BLK aufgegriffen, um aus diesen den Beitrag der Informatik zur Förderung 
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von Medienerziehung zu beschreiben (GI 1999). Im Dokument wird der allge-
meinbildende Aspekt der Informatik verdeutlicht, indem einerseits der reflek-
tierte Umgang mit Informatiksystemen als unverzichtbar für die Teilhabe am 
gesellschaftlichen und kulturellen Leben beschrieben wird und andererseits 
das grundlegende Verständnis dieser Informatiksysteme für deren Nutzung, 
Gestaltung sowie Bewertung voraussetzt wird (ebd., 1). Die GI fordert zu den 
von der BLK genannten Aufgabenfeldern die Berücksichtigung informatischer 
Inhalte, wodurch aufgezeigt werden solle, dass „eine sachgerechte Nutzung 
und Beurteilung computerbasierter Medien explizit Kenntnisse informatischer 
Sachverhalte voraussetzt“ (ebd., 5) bzw., dass „solche medienerzieherisch be-
deutsamen Themen nur erschlossen werden können, wenn der fachliche An-
spruch durch die informatische Bildung eingelöst wird“ (ebd., 7). 
Die Begriffe Digitalisierung und digital  werden heutzutage in Diskussionen 
sehr häufig verwendet und umfassen in der Nutzung meist ein breites Spek-
trum. Brinda merkt an, dass „[d]iese begriffliche Dominanz […] schadhaft 
für die Bildungsdiskussion [ist], da sie eine eingeschränkte und verkürzen-
de Sichtweise auf Phänomene, Artefakten und Systeme unserer Lebens- und 
Arbeitswelt begünstigt“ (Brinda 2017, 178). Er beschreibt die informatisch 
korrekte Digitalisierung als „Repräsentation kontinuierlicher Größen durch 
abgestufte (diskrete) Werte, die dann binär codiert werden, um eine auto-
matisierte Verarbeitung durch Informatiksystem zu ermöglichen“ (ebd., 178). 
Im weiteren Sinne wird der Begriff Digitalisierung als Beschreibung für einen 
Prozess genutzt, 

„in dem digitale Medien und digitale Werkzeuge zunehmend an die Stelle analoger 
Verfahren treten und diese nicht nur ablösen, sondern neue Perspektiven in allen 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Bereichen erschließen, 
aber auch neue Fragestellungen […] mit sich bringen.“ (KMK 2017, 8)

Das Nationale MINT Forum (NMF) fordert von den verantwortlichen Mi-
nisterien eine Integration „digitaler Bildung“ in den gesamten Fächerkanon 
in der Schule. Für die Informatik wurde diese Forderung zusammen mit der 
GI gestellt. Außerdem wurde die Verankerung digitaler Bildung als integraler 
Bestandteil in allen Phasen der Lehrkräftebildung gefordert (NMF 2016a). Die 
Arbeitsgruppe Digitale Bildung für Kinder und Jugendliche des NMF sieht das 
„Verständnis für den veränderten Stellenwert von digitalen Medien und deren 
informatische Grundlage“ (NMF 2016b) als Voraussetzung für die Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben. Die Gruppe unterscheidet den Begriff digitale 
Bildung in verschiedene Perspektiven. Dabei wurde die Dagstuhl-Erklärung 
(GI 2016) sowie die Bildungsstandards der GI (2019b) und die „International 
Computer and Information Literacy Study“ (Fraillon u. a. 2014) einbezogen 
(NMF 2016b):
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	• Lehren und Lernen mit digitalen Medien
	• Fachdidaktische Perspektive: Unterstützung von Lern- und Unterrichts-
prozessen in den einzelnen Fachdisziplinen mit Informatiksystemen

	• Pädagogisch-organisatorische Perspektive: Unterstützung des Schulallta-
ges mit Informatiksystemen

	• Lernen über digitale Medien und die digitale Welt
	• Anwendungsbasierte Perspektive: Vermittlung grundlegender informa-
tikbezogener Kompetenzen

	• Technologische Perspektive: Vermittlung des Verständnisses der Funk-
tionsweisen und der Wirkprinzipien der Informatiksysteme, welche die 
digital vernetzte Welt ausmachen

	• Gesellschaftlich-kulturelle Perspektive: Vermittlung des Verständnisses 
der Wirkung von Informatiksystemen auf Individuen sowie Gesellschaft 
und umgekehrt

	• Kreative Perspektive: Gestalten mit Informatiksystemen
Durch die Unterscheidung des NMF wird ersichtlich, dass hier Aspekte in-
formatischer Bildung und Medienbildung angesprochen werden. „Digitale 
Bildung“ kann also nicht ohne informatische Bildung sowie Medienbildung 
realisiert werden. Es zeigt sich, dass eine klare Trennung der Bereiche nicht so 
einfach möglich ist. Im Weiteren wird dargestellt, wie der Forderung nach ei-
ner digitalen Bildung in Nordrhein-Westfalen (NW) Rechnung getragen wird.

3	 Informatik in der Grundschule in Nordrhein-Westfalen
Im Jahr 2018 wurde in NW der Medienkompetenzrahmen (MKR) eingeführt, 
damit Schüler:innen im Laufe ihrer Schullaufbahn einen „sicheren, kreativen 
und verantwortungsvollen Umgang […] mit Medien“ (MSB-NW 2018) ent-
wickeln. Dafür sollen die Schulen die Kompetenzen des Rahmendokuments 
unabhängig von der Schulform in die schulinternen Lehrpläne aller Fächer 
integrieren. Der MKR wird in sechs Kompetenzbereiche untergliedert:
1)	Bedienen und Anwenden
2)	Informieren und Recherchieren
3)	Kommunizieren und Kooperieren
4)	Produzieren und Präsentieren
5)	Analysieren und Reflektieren
6)	Problemlösen und Modellieren
In den Bereichen finden sich Kompetenzen, die aus Sicht der Informatik und 
Medienerziehung adressiert werden können. So kann beispielsweise die Teil-
kompetenz 1.1 „Medienausstattung (Hardware) kennen, auswählen und re-
flektiert anwenden; mit dieser verantwortungsvoll umgehen“ (ebd.) einerseits 
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aus einer informatischen Perspektive (z. B. Aufbau von Informatiksystemen, 
informatische Kriterien zur Auswahl bspw. Effizienz) und andererseits aus ei-
ner medienpädagogischen Perspektive (z. B. reflektierter Umgang von Hard-
ware) betrachtet werden. Die Kompetenzen sind so offen beschrieben, dass 
sie unabhängig vom Fach mit Fachinhalten verknüpft werden können. Vor al-
lem im sechsten Bereich des MKR wird deutlich, dass die Kompetenzen ohne 
informatische Bildung nicht erreicht werden können, da in diesem Bereich vor 
allem die Modellierung und Implementierung innerhalb des Problemlösens 
im Vordergrund steht.
Das Bundesland NW sieht bisher für alle weiterführenden Schulen das Pflicht-
fach Informatik (ab dem fünften Schuljahr) vor (GI 2021). Des Weiteren sind 
seit dem Schuljahr 2022/23 über die fachübergreifenden Elemente im MKR 
hinaus nun explizit Elemente der Informatik Bestandteil der Lehrpläne für die 
Primarstufe. Im Sachunterricht sollen „Fragestellungen aus der sozialwissen-
schaftlichen, der naturwissenschaftlichen, der geographischen, der histori-
schen und technischen Perspektive beleuchtet werden“ (MSB-NW 2021, 178). 
Dazu sollen die Schüler:innen bis zum Ende der Klasse 4 innerhalb des Feldes 
„Demokratie und Gesellschaft“ z. B. Codierung und Verschlüsselung unter-
scheiden sowie Möglichkeiten zum Schutz persönlicher Daten beschreiben 
(ebd., 185). Außerdem sollen sie im Feld „Technik, digitale Technologien und 
Arbeit“ z. B. das EVA-Prinzip (Eingabe, Verarbeitung, Ausgabe) simulieren und 
eine Sequenz programmieren (ebd., 192). Zusätzlich sollen im Mathematik-
unterricht Algorithmen zum Lösen von Problemen, zum Argumentieren und 
zum Rechnen genutzt werden (ebd., 82–88).
Durch den MKR und die neuen Lehrpläne müssen also alle Grundschullehr-
kräfte informatische und medienpädagogische Elemente in ihrem Unterricht 
beachten. Dass die Unterscheidung zwischen Informatik und Medienpädago-
gik Grundschullehrkräften (und Lehrkräften der Sonderpädagogik) schwer-
fällt, wird im anschließenden Abschnitt aufgezeigt.

4	 Unterscheidung der zwei Bereiche durch Lehrkräfte
Im standortübergreifenden Projekt Informatische Bildung als Perspektive des 
Sachunterrichts im Praxissemester (Kuckuck u. a. 2022) werden den Studie-
renden (Lehramt für Grundschule und Sonderpädagogik) Möglichkeiten zur 
Umsetzung von informatischer Bildung im Sachunterricht sowie das benö-
tigte Hintergrundwissen aufgezeigt, damit sie dies direkt im Praxissemester 
umsetzen können. Die Studierenden wirken dann als Multiplikator:innen der 
informatischen Bildung, weil sie ihren zuständigen Ausbildungslehrkräften 
die Möglichkeiten zur Umsetzung weitergeben. Das benötigte informatische 
Hintergrundwissen kann außerdem durch Handreichungen erlangt werden, 
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die dem entwickelten Material beiliegen. Darüber hinaus führen und transkri-
bieren die Studierenden Leitfaden-Interviews mit jeweils zwei Lehrkräften der 
Schule. Dabei beantworten die Lehrkräfte, die den Einsatz der Umsetzungen 
nicht begleitet haben, 17 Interviewfragen zur Bedeutung von informatischer 
Bildung im Sachunterricht. Die Ausbildungslehrkräfte, denen die Studieren-
den die Möglichkeiten zu Umsetzungen weiter gegeben haben, beantworten 
zusätzliche neun Fragen zum Unterrichtsmaterial und dessen Einsatz. Anhand 
der transkribierten Interviews untersuchen einerseits die Studierenden und 
andererseits die Mitarbeiter:innen des Projektes Forschungsfragen zum aktu-
ellen Stand der Informatik an Grund- bzw. Förderschulen.
Dieser Beitrag konzentriert sich auf die Interviewfrage „Welche Unterschiede 
kennen Sie zwischen Informatik und Medienerziehung?“ Bis Februar 2023 
wurden via qualitativer Inhaltsanalyse 167 Antworten zu dieser Frage ausge-
wertet, die in Antworten von Lehrkräften der Grundschule (ng = 121) und För-
derschule (nf = 46) unterschieden werden können. Im Weiteren wird die Ge-
samtmenge an Antworten aus beiden Gruppen genannt. Eine Einschränkung 
der hier betrachteten Forschungsfrage auf die Antworten der Grundschullehr-
kräfte findet sich in Schmitz (2023), eine Betrachtung von elf Interviews hin-
sichtlich der Forschungsfrage, wie gut sich Lehrkräfte auf die Umsetzung in-
formatischer Bildung in der Grundschule vorbereitet fühlen in Weßer (2022), 
und eine Analyse der Interviews hinsichtlich der Einschätzung zur Relevanz 
informatischer Bildung in der Grundschule sowie eine detaillierte Betrachtung 
der Methodik in Lachetta u. a. (in diesem Band).
Aufgrund der Formulierung der Forschungsfrage war es abzusehen, dass nur 
wenige Lehrkräfte keine Unterschiede nennen können. Diese Antworten wur-
den zunächst herausgefiltert (n0 = 3, z. B. „da habe ich keine Ahnung“). Die 
restlichen Antworten wurden in 5 nicht disjunkte Kategorien (z. B. das Ver-
ständnis von Medienerziehung) und 20 Unterkategorien (z. B. im Folgenden 
n1) aufgeteilt. Durch die hier beschriebene Analyse konnten die folgenden 
Sichtweisen zur Beziehung zwischen Informatik und Medienerziehung identi-
fiziert werden (alle Zitate stammen aus den von den Studierenden transkri-
bierten Interviews): Viele Lehrkräfte sind der Meinung, bei Informatik hande-
le es sich um die fachlichen, theoretischen oder technischen Grundlagen der 
Medien (n1 = 37), wohingegen die Medienerziehung den (praktischen) Um-
gang mit Medien beschreibe (n2 = 94), z. B. „Informatik ist für mich die Technik, 
die dahintersteckt und Medienerziehung der Umgang mit dieser Technik“). 
Dabei wurden der Medienerziehung auch häufig didaktische/pädagogische 
Eigenschaften zugeschrieben (n3 = 16, z. B. „Medienerziehung betrifft die pä
dagogische Seite“). Die Informatik wird hingegen häufig mit der Programmie-
rung (n4 = 58) oder mit dem Einsatz von Computern (n5 = 35, z. B. „Informatiker 
machen ja alles am Computer, programmieren und so weiter“) gleichgesetzt. 
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Diese Ergebnisse decken sich mit den Ergebnissen von Brinda u. a. (2018) 
und Grey u. a. (2023). Bei der hier beschriebenen Stichprobe ist jedoch auf-
fällig, dass diese fachlich falschen bzw. auf einen Aspekt eingeschränkten 
Auffassungen der Informatik auch bei Lehrkräften auftreten, die bereits Um-
setzungen zur informatischen Bildung aufgezeigt bekommen haben (n4a = 31 

und n5a = 17), teilweise auch ganz ohne den Einsatz von Informatiksystemen 
(n4b = 4 und n5b = 4). Durch die Gleichsetzung mit Programmierung, Compu-
tern oder auch anderen Informatiksystemen entsteht bei vielen Lehrkräften 
der Eindruck einer Teilmengenrelation zwischen Medienerziehung und Infor-
matik, weil die Medienerziehung sich auf alle Medien (also auch nicht digitale 
Medienarten) beziehe (n6 = 36, z. B. „Medienerziehung ist ja sehr vielfältig und 
betrifft jetzt für mich nicht nur elektronische Mittel“).
Nur wenige Lehrkräfte (n7 = 10) beziehen sich bei der Unterscheidung der 
beiden Bereiche konkret auf den MKR. Die Hälfte davon erkennt allerdings 
informatische Kompetenzen im Rahmendokument wieder (z. B. „im Medien-
kompetenzrahmen ist das ja so zusammen vereint“).

5	 Fazit
Im Beitrag wurde gezeigt, dass es Lehrkräften der Grundschule (und der 
Sonderpädagogik) schwerfällt, informatische Bildung und Medienbildung zu 
unterscheiden bzw. die einzelnen Bereiche zu definieren. Es ist allerdings nicht 
verwunderlich, dass Lehrkräfte Probleme bei dieser Unterscheidung haben, 
da sie auch in der Wissenschaft nicht trennscharf möglich ist. Häufig wird 
bei Diskussionen um informatische Bildung oder Medienbildung ebenfalls der 
Begriff „Digitalisierung“ verwendet, welcher in seiner aktuellen Benutzung ein 
breites Spektrum anspricht und nicht klar definiert ist oder mit der Informatik 
und Medienpädagogik in eine eindeutige Beziehung gesetzt wird.
Durch die Integration informatischer Kompetenzen in den MKR und die neu-
en Lehrpläne müssen alle Grundschullehrkräfte in NW ihre Schüler:innen 
bei der Entwicklung informatischer Kompetenzen unterstützen. Diese Um-
setzung ist jedoch u. a. stark an das Selbstwirksamkeitskonzept der Lehrkräfte 
(GI 2019a, 2) und deren Vorstellung zur Informatik (Best 2020, V) geknüpft. 
Anhand der Forschungsergebnisse wurde ersichtlich, dass einige Lehrkräfte 
Vorstellungen zur Informatik besitzen, die problematisch erscheinen, wie die 
Vorstellung einer Teilmengenrelation zwischen den beiden Bereichen sowie 
die Einschränkung der Informatik auf Programmierung oder Arbeit mit Infor-
matiksystemen. Diese Vorstellungen lassen wichtige Aspekte der Informatik 
außen vor und können an die Schüler:innen weiter getragen werden.
Es konnte auch gezeigt werden, dass eine indirekte informatische Bildung, wie 
sie im in Abschnitt 4 beschriebenen Projekt realisiert wurde, alleine nicht aus-
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reicht, um ein authentisches Bild der Informatik zu entwickeln (siehe n4a und 
n5a im Abschnitt 4). Dieses kann bloß entwickelt werden, wenn die Lehrkräfte 
in ihrer Berufsbiographie selbst informatisch gebildet werden.
Zusammenfassend sind Kindern bereits frühestmöglich allgemeinbildende 
Aspekte informatischer Bildung zugänglich zu machen, die einer informati-
sierten Welt angemessen Rechnung tragen. Dafür wird einerseits eine klare 
Abgrenzung der Informatik, Medienpädagogik und Digitalisierung benötigt, 
die den Zusammenhang der Bereiche verdeutlicht. Andererseits sollten Lehr-
kräfte der Grundschule (und Sonderpädagogik) informatische Bildung erfah-
ren, damit sie informatische Kompetenzen für den Unterricht sowie ein rich-
tiges Bild der Informatik entwickeln. Nur dadurch kann sowohl die von den 
Lehrkräften zu berücksichtigende Kompetenzentwicklung der Schüler:innen 
ermöglicht als auch fachlich falschen Vorstellungen vorgebeugt werden.
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